
 Beauty Premium" auf 
dem Gehaltszettel 

 Das Verhalten im Alltag ist so, als 
ob die schönen Menschen tatsäch-
lich die besseren wären, ihnen 
werden die guten Eigenschaften 
zugeschrieben. Sie bekommen 
mehr Aufmerksamkeit und Zu-
wendung", sagte Philosophie-Pro-
fessor Konrad Paul Liessmann im 
vergangenen Herbst beim Philoso-
phicum Lech, das sich dem The-
ma Schönheit gewidmet hatte. 

Das bedeute gleichsam, dass die 
Schönen es leichter 
haben, sich im Job ein-
zuarbeiten und dazu-
zulernen - es findet 
sich schnell jemand, 
der gern hilft. 

In diesem Zusam-
menhang wird auch 
gern der texanische 
Ökonom Daniel Ha-
mesh zitiert: Ihm zufolge korrelie-
ren Erfolg und gutes Aussehen po-
sitiv auf dem Gehaltszettel. Ergibt 
die  Schönheitsprämie" mit fünf 
bis zehn Prozent höherem Gehalt 
an. 

Johannes Steyrer, Professor an 
der WU Wien und Mitglied 
der Karrierenforscher im Projekt 

Was die alltägliche Wahrnehmung vermuten lässt - die 
Karriereforschung bestätigt es: Schöne haben es im Job 
leichter und verdienen mehr Geld. Das lässt auch die 

Kassen der Schönheitschirurgen klingeln. 

Kahn Bauer Vicapp www.vicapp.at, gibt das 
 Beauty Premium" sogar mit zehn 
bis 15 Prozent an. 

In simulierten Arbeitsmärkten 
werden schöne Menschen als leis-
tungsstärker eingestuft - unab-
hängig von ihrer tatsächlichen 
Leistung. Sie treten meist selbst-
sicherer und sozial kompetenter 
auf und setzen so höhere Bezah-
lung leichter durch, sagt Steyrer. 

Wer meine, es handle sich bei 
 schön" um eine individuelle Ge-
schmacksausprägung, der irre, so 

Steyrer:  Die inter-
individuelle Überein-
stimmung ist bei der 
Attraktivitätswahr-
nehmung extrem 
hoch." 

Auch andere phy-
siologische Faktoren 
schlagen laut Steyrer 
auf das Gehalt: Glatz-

köpfige würden seltener zu Vor-
stellungsgesprächen eingeladen. 
Schon die Körpergröße erscheint 
als Argument für mehr Geld: Zehn 
Zentimeter Körpergröße über dem 
Durchschnitt bringen Männern 
etwa 2000 Euro mehr Gage, sagt 
Steyrer. Auch bei Frauen wirkt je-
der Zentimeter über Schnitt gut 
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auf das 
Einkom-
men. 

Personal-
entscheider 
bestreiten all 
das immer wie-
der und berufen 
sich auf Sachkom-
petenz, Sozialkom-
petenz, Methodenkompe-
tenz und Passgenauigkeit 
fürs Jobprofil. Dennoch: Die 
tatsächliche Bedeutung des 
Äußeren scheint schon dem 
Managementnachwuchs be-
wusst zu sein: Vicapp hat 4000 
Studenten der WU beforscht und 
ihre Glücks- bzw Zufriedenheits-
determinanten gesucht. Die mit 
Abstand größte Korrelation mit 
dem generellen Glücksgefühl hat-
ten die subjektiv empfundene äu-
ßere Attraktivität in positiver 
Form und der Wunsch, eine 
Schönheitsoperation durchfüh-
ren zu lassen, in negativer Form. 
Äußere Schönheit erwies sich für 
Frauen und Männer in dieser Stu-
die in gleicher Weise als Glücks-
elixier. 

Da wundert es auch nicht, wenn 
die plastischen Chirurgen und 
Ärzte, die in das Gebiet der ästhe-
tischen Eingriffe eindringen, 
Hochkonjunktur haben. Gefragt 
ist selbiges nicht mehr bloß für die 
Society-Größen und Glitzerspal-
ten-Promis. Sondern auch für im-
mer mehr Leute, die sich durch 
neue Nase, neue Brust, neues Au-
genlid und größere Lippe mehr Er-
folg im Job versprechen, wie Chi-
rurg Helmut Hoflehner bestätigt. 
Für den neuen Präsidenten der 
österreichischen Gesellschaft für 
plastische, ästhetische und rekon-
struktive Chirurgie ÖGPÄRC ein 
heikles Terrain. 

Einerseits warnt Hoflehner da-
vor, die Schönheitsoperation als 
schnelles Ticket in ein besseres 
Leben zu sehen.  Fasten statt Fett-
absaugen'' will er aber auch nicht 
so gelten lassen - es gebe körper-

liche Störungen, 
bei denen solche 
Eingriffe sinn-
voll seien 
wenn es für Be-
troffene psy-
chisch extrem 
belastend sei, 
mit diesem  Ma-
kel" zu leben. Ob 
er auch abrate oder 
verweigere - es ist 
ja ein Mords-
geschäft, diese 
Schönheits-
branche? 

 Ja, natür-
lich kommt 
das vor." 
Zentral sei 
immer das 
ausführli-
che, tiefge-
hende Ge-
spräch. Dies-
bezüglich 
macht er sich auch für mehr und 
bessere psychologische Schulung 
der Ärzte, die auf diesem Gebiet 
tätig sind, stark. 

der Standard Webtipp: 
www.vicapp.at 
www.plastischechirurgie.org 
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